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Eine einzige Infrastruktur
für alle Anwendungsfälle

B
ereits seit 1992 betreibt der
Flughafen München auf
seinem Gelände ein Netz-
werk, das im Laufe der

Jahre immer wieder modernisiert
und erweitert wurde. „Im Jahr 2000
erreichten wir damit allerdings die
Leistungsgrenzen und konnten die
Anforderungen unsere Kunden im-
mer schwerer erfüllen“, berichtet
Michael Zaddach, Leiter der
Hauptabteilung Informatik und
Kommunikation der Flughafen
München GmbH (FMG). Deshalb
entschloss man sich, das vorhan-
dene Netzwerkgebilde durch eine
einheitliche Infrastruktur abzu-
lösen und das Bestandsnetz zu er-
neuern.

Gleichzeitig war zu diesem Zeit-
punkt aber auch schon klar, dass
„auf der grünen Wiese“ mit dem
geplanten Terminal 2 ein vollkom-
men neues Netzwerk aufzubauen
war. „Deshalb haben wir die beiden
Projekte zeitlich synchronisiert und
aus den Erfahrungen mit dem Be-
standsnetz zahlreiche Anforderun-
gen für die Ausschreibung des neu-
en Netzwerkes in Terminal 2 abge-
leitet“, erläutert Gerhard Kunde,
Leiter der Abteilung Kommunikati-
onstechnik und -netze bei der FMG.

Gigabit-Ethernet-Basis

Unterstützung bekamen die Ver-
antwortlichen im Flughafen dabei
von der NCB Informationstechnik
im schwäbischen Gärtringen. Die
Experten dieses Planungsbüros
entwickelten ein Gesamtkonzept
für den Neubau, organisierten die
Ausschreibung und koordinierten
anschließend auch die Bauaus-
führung. Realisiert wurde das neue
Netzwerk durch die Münchner Nie-

derlassung von NK
Networks & Services
als Generalunter-
nehmer. Nachdem
die ersten Anforde-
rungen an das neue

Netzwerk formuliert wurden,
schlug NCB schon relativ früh im
Sommer des Jahres 2001 eine Lö-

sung auf Basis der Gigabit-
Ethernet-Technologie vor. 

Datenschutz relevant

Sie bot neben technischen Vor-
teilen auch die geforderte Aus-
fallsicherheit und ein effizien-
tes Bandbreiten-Management
bei gleichzeitig hoher Verfüg-
barkeit bis zum Arbeitsplatz im
gesamten LAN. Nur durch eine
Kanaltrennung – so die über-
einstimmende Meinung aller
Beteiligen – konnte gleichzei-
tig der notwendige Daten-
schutz gewährleistet werden.

Als optimale Lösung empfahlen die
Planungsexperten deshalb ein

mandantenfähiges VPN
auf Basis von Multipro-
tocol Label Switching
(MPLS).

„Die VPN-Funktiona-
lität von MPLS ermög-
licht es mit vertretbarem
Aufwand, zahlreiche pri-
vate Netze für viele Kun-
den mit ausreichender
Sicherheit einzurichten“,
sagt Horst Müller, Pro-
jektleiter in der Münche-
ner Niederlassung von NK Net-
works & Services. Dadurch können
beliebig viele geschlossene Benut-
zergruppen über die gleiche Infra-
struktur kommunizieren, ohne
dass zwischen ihnen ein direkter
Datenaustausch möglich ist. Sämt-
liche Verbindungen zwischen die-
sen Benutzergruppen laufen über

eine Firewall, die mit ihrem Regel-
werk sicherstellt, dass nur berech-
tigte Nutzer auf die für sie be-
stimmten Daten zugreifen können.
Um den einzelnen Anwendern in
den Benutzergruppen Zugriff auf
das jeweilige VPN zu ermöglichen,
wurden auf der Layer-2-Ebene so
genannte VLANs (Virtual Local

Area Networks) eingerichtet. Nach
einer Planungs- und Vorberei-
tungsphase von einem halben Jahr
konnte im November 2002 mit dem
Einbau der ersten Komponenten
des Herstellers Cisco für das aktive
Netz begonnen werden. Die grund-
sätzliche Realisierungsstrategie ba-
sierte dabei auf einem sternför-
migen Primär-, Sekundär- und
Tertiär-Netzwerk für verschiedene
modulare Teilgewerke, zu denen
unter anderem das Hauptgebäude
des Terminal 2 mit seinen beiden
Piers, die Gepäcksortierhalle, das
neue Parkhaus sowie die Feuer-
wache zählen. 

Stufenlos skalierbar

Insgesamt stehen derzeit rund 
10 000 Ethernet-Ports zum An-
schluss bereit. „Wird die maximale
Kapazität erreicht, ist das Netz
durch die stufenlosen Skalierbar-

keit der Lösung jederzeit
problemlos erweiter-
bar“, betont Müller. NK
Networks & Services hat
mittlerweile die Wartung
des Netzwerkes im Ter-
minal 2 übernommen
und das verantwortliche
Personal des Betreibers
geschult.

Da die FMG über ein
eigenes kompetentes
Serviceteam verfügt, be-
schränken sich aller-
dings die vertraglich
festgelegten Wartungs-
aufgaben für den IT-Lö-
sungsanbieter im Rah-

men des Advance Replacement auf
den Austausch defekter Geräte 
innerhalb eines Tages. Müller 
ergänzt: „Wir unterhalten dazu in
der Region ein Lager, um im 
Wartungsfall dem Kunden inner-
halb der zugesicherten Zeit Er-
satzkomponenten zur Verfügung
stellen zu können“. ■ je

MANDANTENFÄHIG.  Ein Virtuelles Privates Netzwerk (VPN) auf Basis der

Multiprotocol-Label-Switching-Technologie ermöglicht im gerade eröffneten Terminal 2

des Münchener Flughafens einen sicheren und schnellen Datenaustausch.

Die Integrationsplattform wurde von NK Networks & Services realisiert.
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Der Flughafen:

Die Flughafen München GmbH
(FMG) betreibt den Airport in der
bayerischen Landeshauptstadt.
Im neuen Terminal 2 überneh-
men mit der FMG und der Luft-
hansa erstmals ein Flughafen-
betreiber und eine Luftverkehrs-
gesellschaft gemeinsam die un-
ternehmerische Verantwortung
für den Betrieb eines Abferti-
gungsgebäudes.

Das Problem:

Im Jahr 2000 stieß das beste-
hende Netzwerk im Terminal 1
des Flughafens an seine Leis-
tungsgrenzen und konnte die An-
forderungen der Kunden immer
schwerer erfüllen. Parallel dazu
musste im neuen Terminal 2 ein
modernes Netzwerk ausgebaut
werden, dass die vielfältigen An-
forderungen der Nutzer möglichst
optimal erfüllt und ein hohes Maß
an Sicherheit gewährleistet.

Die Lösung:

Neben der Erneuerung des Be-
standsnetzes in Terminal 1 wurde
im Terminal 2 ein mandantenfähi-
ges Gigabit-Ethernet-Netzwerk in-
stalliert. Ein Virtuelles Privates
Netz (VPN) auf Basis der MPLS-
Technologie ermöglicht nun einen
sicheren und schnellen Daten-
austausch über getrennte, nut-
zerspezifische Kommunikations-
kanäle.

P R O J E K T

NK Networks & Services versteht
sich als IT-Lösungsanbieter für
Dienstleistungen rund um Netz-
werke, die einen sicheren und
reibungslosen Geschäftsablauf
ermöglichen: von der Beratung
über die Konzeption oder das Re-
design und die Realisierung von
Netzen und Netzwerkkomponen-
ten bis hin zu Wartung, Schulung
und Betrieb.
Mit Hauptsitz in Köln und Ge-
schäftsstellen in Berlin, Dort-
mund, Frankfurt, Hamburg, Han-
nover, München, Nürnberg und
Stuttgart hat NK Networks & Ser-
vices insgesamt mehr als 150
Mitarbeiter und ein bundeswei-
tes Servicenetz.
Seit 1984 realisiert das Unterneh-
men lokale Netze, die leistungs-
fähig, sicher und kostengünstig
sind, und hat die Entwicklung der
modernen Datenkommunikation
entscheidend mitgestaltet. Auch
der Deutsche Bundestag und die
Fraport AG in Frankfurt am Main
gehören neben Banken, Versi-
cherungen, Energieversorgern,
Stadtnetzbetreibern, Verkehrsun-
ternehmen, öffentlichen Verwal-
tungen und Universitäten zu den
Kunden des Unternehmens.

D I E N S T L E I S T E R

I N T E R V I E W

„Es gab keine Störungen oder Probleme“
AUSBLICK.  Das mandantenfähige MPLS-Netzwerk im Terminal 2 stellt eine einheitliche

Infrastruktur bereit. Michael Zaddach, Leiter der Hauptabteilung Informatik und Kommunikation

der Flughafen München GmbH, sprach mit IT-BUSINESS NEWS über das Projekt.

ITB: Herr Zaddach, warum be-
nötigen Sie ein mandaten-
fähiges Netzwerk?

Zaddach: Wir haben damit heute
eine Integrationsplattform,
auf der die unterschiedlichen
Nutzer ihre Systeme betrei-
ben. Dazu zählen zum Bei-
spiel die Flughafen München
Gesellschaft, die Deutsche
Lufthansa, das Hauptzollamt
München, der Bundesgrenz-
schutz Flughafen München,
die Luftsicherheitsstelle des
Luftamtes Südbayern und
zahlreiche Fluggesellschaften,
Dienstleister, Hotel- und
Gaststättenbetriebe, Banken,
Modeboutiquen oder Auto-
vermieter. 

ITB: Welche Systeme laufen denn
über die gemeinsame Infra-
struktur?

Zaddach: Zu den Systemen, die
das Netz zum Datenaus-
tausch nutzen, gehören zum

Beispiel die Gepäckförder-
anlage, das Fluginformations-
system, der Bereich Funk-
LAN mit seinen drahtlosen
Access Points, die Kommuni-
kationstechnik mit ihren TK-
Anlagen, die Sicherheit mit
den Alarmanlagen, die Be-
feuerung und das Flug-
zeugandocksystem oder die
ELA (Elektroakustische Anla-
gen) für die Lautsprecher-
durchsagen. 

ITB: Sie treten gegenüber all den
Nutzern, die auf dem Flug-
hafengelände Netzwerk-
anschlüsse benötigen, wie
ein Service Provider auf?

Zaddach: Das ist richtig. Die Mög-
lichkeit, jedem Kunden dabei
ein eigenes, abgeschottetes
Netz anbieten zu können, ist
dabei ein wichtiges Verkaufs-
argument. Die Realisierung
der Portzuweisung erfolgt
über eigens dafür entwickelte

Prozesse und spezielle Netz-
werk-Schaltanträge. In einer
Datenbank werden alle not-
wendigen Informationen zu

jedem Nutzer gesammelt und
verwaltet.

ITB: Wie sind Sie mit dem
Projektverlauf zufrieden?

Zaddach: Die Techniker von NK
Networks & Services haben
die Herausforderungen – vor
allem auch unter dem Zeit-
druck in der letzten Projekt-
phase – hervorragend ge-
meistert. Die Zusammen-
schaltung der Netze in den
beiden Terminals im Mai die-
ses Jahres fand bei Fort-
führung des normalen Flug-
betriebs statt, und es gab da-
bei keinerlei Störungen oder
Probleme. Heute haben wir
eine einheitliche Infrastruk-
tur auf dem gesamten Gelän-
de, die zur vollsten Zufrieden-
heit arbeitet und für die Zu-
kunft gewappnet ist. 

Das Interview führte 
Dr. Jürgen Ehneß

MICHAEL ZADDACH,
Flughafen München GmbH

BAU. Das Terminal
2 des Münchener
Flughafens ent-
stand „auf der
grünen Wiese“

VERKEHR. Ein Virtuelles Privates Netz ermöglicht den
reibungslosen Datenaustausch im Terminal 2

AUSLASTUNG. Wie das Terminal 1 im Erdinger Moos ist auch das
Netzwerk des Flughafens an seine Leistungsgrenzen gestoßen


